
964

Zeitläufe.
Von Monsignore Profeſſor Dr Joſe Scheicher in Pölten

Die Leuchtkugeln der Artillerie und des lieben Herrgotts. Die Noth der Sahara
Mönche. Das intereſſierte Chriſtenthum und Cardinal Lavigerie. Der Claſſen
egoismus des vorigen Jahrhundertes. Immer wir Republik und I Gewalt
und Recht Die Geha  frage des franzöſiſchen Clerus Das katholiſche rogramm.
Die innere Miſſion und der mangelhafte Erfolg Reinchriſtliche Vereine ohne
Politik. Die I ohne Volk. Die hetze von Aanno0o dazumal Das m
tereſſierte Chriſtenthum un Unſeren Ländern. Die Socialdemokratie. Subventionierte
und ſonſtige Judenzeitungen. Der heilige Rock von Trier und die a  V  Uden Der
Verkuppelungstheil der Preſſe. Ahasver wieder auf der Reiſe Was ſich der Czar
gedacht aben mag Das nelle Judenreich in Paläſtina. Blick In die Ukun

Bekanntlich gehören zur Ausrüſtung der Artillerie auch ſogenannte
Leuchtkugeln Wenn ſich In Unkler Nacht die Armeen gegenüberſtehen
und die eine fürchtet von der anderen, mit den errainverhältniſſen
beſſer bekannten, oder überrumpelt ＋ werden, dann ent
ſendet Leuchtkugeln die Nacht zu erhellen und rreicht amit oft
überraſchende Kenntnis von dem Stande der Dinge

Im politiſch⸗religiöſen owie Im ocial-wirtſchaftlichen Kampfe
orgt der lebe errgott 0  Er für die nöthigen Leuchtkugeln. Eine

kann ich mit ech eine Nachricht nennen, we das „Vaterland“
Auguſt Uunter der Ueberſchrift: „Die Noth der Sahara  2

Mönche“ brachte. Sie lautet
Cardinal 19 E, der bekanntlich mit außerordentlichem ferfür die Chriſtianiſierung Afrikas und für die Abſchaffung der Sclaverei

thätig iſt und mit vollem E der Apoſtel Afrikas genann zu
werden verdient, hat, wie ebenſo bekannt, zur Cultivierung der Sahara⸗
Wüſte einen eigenen Orden, den der „Brüder der Sahara“ gegründet,
den CEL aber nur mit der ihm bis heute geſpendeten milden Gaben
3u unterhalten vermag. Nun iſt die große Mildthätigkeit und Ee
willigkeit der franzöſiſchen Katholiken, das El der raktiſchen
Katholiken bekannt Die etzteren aber reerutieren ſich ettau
größten E Aaus den höheren Ständen und, was Amt gleich⸗
bedeutend iſt, Aus den Anhängern der onarchie, die aber ſeit der
Zeit, da der Cardinal die „Einigung der Katholiken auf dem bden
der Verfaſſung“ empfohlen hat, mit ihm nicht viel mehr thun
haben wollen und ihm aher auch die für ſeine Miſſion either E·
währte Beiſteuer geſperr aben In einem Briefe den „Figaro“
gibt der Ardina ſeinem Bedauern ierüber Usdruck, nachdem EL
zuvor bemerkt hat, EL habe den Anſchluſs die republikaniſche Staats⸗
Orm nicht mit Enthuſiasmus, ondern mit „überlegter Reſignation“
empfohlen, 10 nicht einmal In ſeinem Toaſte vom 14 November 1890
das Wort Republi ausgeſprochen, ſondern nur, wie bben bemerkt,
die Einigung aller Franzoſen auf dem Boden der Verfaſſung
empfohlen. Wie vorſichtig er aber auch geweſen ſei, das ebel, das
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befürchtete, habe ſich eingeſtellt und die Caſſen der Sahara⸗Miſſion
ſeien leer, weil die Katholiken Frankreichs ihnen aus politiſchem Groll
ihre enden vorenthielten. Nun bittet der Cardinal eine Landsleute,
dem apoſtoliſchen Vicar der Sahara, SN- bulotte, den kürzlich
zUum Biſchof der weißen Mönche geweiht hat und der Frankreich,
eine rühere Diöceſe Tras, beſuchen wolle, ehe er dem Märtyrertode
entgegengehe, Beweiſe ihrer Theilnahme für das Werk 1 geben,

Eem EL ich fortan in der Wüſte widmen werde Der Erzbiſchof
von Algier und Karthago betont, da die unſchuldige Urſache der
jetzigen Noth der Stiftung ſei, ſo halte EL eS für ſeine Pflicht, ſein
Möglichſtes zu thun, amit diejenigen, 5 ſeinem Orte ver⸗
rauten und nach der Sahara zogen, Miſſionäre und önche, nichtden Entbehrungen erlägen.“

Obgleich miu cheint daſs dieſe Nachricht eines Interpreten
bedürfe, ich mir alſo alle Bemerkungen erſparen könnte, vill ich doch,
jeden Irrthum auszuſchließen, einige Conſequenzen ziehen Die Noth
der eger iſt etwas für ſich beſtehendes; ſie ſchreit zUum Himmelund den Herzen aller Chriſten, wenigſtens aller menſchlich fühlenden.
Sie hat mit der Regierungsform un Frankreich abſolut ni 3u thunWenn die Legitimiſten alſo die moſen einſtellen, eil ein Cardinal,
noch dazu ein afrikaniſcher, der gegenwärtig beſtehenden Regierungs⸗
form günſtig cheint, te ＋ ſelbſt ſagt, eigentlich i¹in tolerant iſt,
dann erhellt ſich die ach Die Legitimiſten zeigen dadurch, daſs ſie
nicht für die Religion, nI für die Menſchlichkeit bisher kämpften,
ondern einzig für den Claſſenegoismus.

Dadurch Tklärt ſich auch die Reſultatloſigkeit der hisherigen
Beſtrebungen. Es konnte 10 kein Segen Gottes dabei ſein Es rklärt
ſich die leſé die in Frankreich zwiſchen Adel (Geiſtlichkeit)und blk eſteht Das blk hat ES offenbar gewuſst oder geahnt,
daſs dieſe angeblichen Freunde und Vertheidiger der Religion und
Kirche nuur Freunde threr ſelbſt elen Da Par S ſelbſtverſtändlich,daſs ES ſich eher abgeſtoßen als Angezogen fühlen muſste. So iſt
das Fiasco erklärt, das die Katholiken Frankreichs bei jeder Wahl
erlitten, obgleich die an der Regierung befindliche Juden⸗Freimaurer⸗
Clique mit Brutalität eligion und IV verfolgen fortfährt.

Dieſe legitimiſtiſchen possidentes Cabl aben alſo wirklich aus
der Vergangenheit ni elernt, woh aber alles vergeſſen. Vor
hundert Jahren hätten del und Geiſtlichkeit Im ungeſtörten
0

Eſt von zwei Drittheilen des geſammten franzöſiſchen Grund
und Bodens bleiben können, ſie ſich dazu hätten verſtehen wollen,
auf ihre Steuerfreiheit verzichten. Kein Jahrzehent, nein, nur
ganz wenige ahre warenv und ſie rau  en ſich ierüber
ihre nicht mehr zu zerbrechen: die agen ammt den Lilien, welche
jene Orre  E beſchützt hatten, abgemäht auf dem Concordiaplatze.
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Auch Hur würden ES die Nachkommen jener Geſchlechter nicht
Im mindeſten anders machen, wenn ſie In die Regierung des Landes
hineinzureden hätten. Zuerſt wir, und dann wieder wir und immer
wir Das

Als Antwort eine kleine nekldote Die kleine Olga ſagt zur
Baronin⸗Mutter: ſt CS wahr, Mama, daſs die gemeinen Leute
auch in den Himmel kommen?

atürlich, mein ind Wen hätten wir denn On zur Be⸗
dienung

In der letzten Zeit fühlte 1 Geſellſchaft die Möglichkeit
immer mehr entſchwinden, wieder zur errſcha zu gelangen. Da
ſchloſs ſie ſich die Kirche und len ſich für Be
förderung der eligion intereſſieren. Die Geiſtlichkeit eute ſich,
daſs die Träger C Namen dem Herrn und ott die Ehre gaben
und verfehlten nicht, an die Spitzen aller katholiſchen Vereine und
erte ieſelben ſtellen. Sie meinte eben, daſs ‘eS den Herren
Er ſei

NRun iſt der Traum wohl ausgeträumt. Die bn der Sahara
werden vielleicht auseinandergehen müſſen; der erhabene, eroiſche
Plan des Cardinals Lavigerie wird orläufig unausgeführt bleiben;
die Negerſclaverei wird fortbeſtehen, denn die reichen eute Frankreichs
geben nuLr dann Almoſen, wenn ES die Kirche alſogleich damit be
lohnt, daſs ſie dem redigt erne Selbſtändigkeit aufzugeben
und ſich dem geldmächtigen del zur Regierung hinzugeben. Das
kann die 1 als nicht thun inzelne Geiſtliche werden ſich
bereit nden laſſen wie das 10 immer ſo war Allein die — — wird
mit dem göttlichen eilande prechen Wer hat mich zum Erbtheiler
geſetzt

Es mögen die Ariſtokraten Frankreichs und aller Länder nach
elteben politiſchen Einfluſs auf Geſtaltung der Regierungsform

erhalten E  Le ſein Das Hhnen Ute den Republikanern frei
Da jedo nach Leo III neuerlichem Ausſpruche In der
Arbeiter⸗Encyklika nicht die Völker der Regierungen 7
ondern umgekehrt die Regierungen der Völker da
ſind, ſo muſs, wer errſchen will, das Wohl des Volkes un beſſerer
Weiſe beſorgen önnen. Wenn die Legitimiſten Frankreichs beweiſen,
daſs ſie dem nutzen können und wollen, dann werden ſie, eine
Kleinigkeit bei der parlamentariſchen Regierungsform, Volke
ſe V den Eſt der Macht eingeſetzt werden. Da ſie aber vor
zogen, u der eingangs Angezogenen Geſchichte eweiſen, daſs ſie
der Menſchheit en und Noth nicht kümmere, ſo werden ſie wohl
noch ange auf Zurückführung In ihre einſtmaligen E arten
muů  ** Diejenigen rieſter, die mit ihnen gehen, werden auf Ge
neigtheit des Volkes, ſich wieder umgeſtalten zu laſſen, kaum
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große Hoffnungen haben. Mag ihre Predigt vom Gottesreiche noch
wahr und eindringlich ſein, ſie ird nichts wirken, denn die brerwerden hinter dem Prieſter den eigennützigen Machteandidaten erblicken

Unſere franzöſiſchen Mitbrüder ſind, man muſs das billig
erkennen, In einer ſchwierigen Lage Die Republik von eute, be⸗
ziehungsweiſe die Mächtigen derſelben ſind ihnen eindlich. Der
Arbeitsminiſter Ives uyo agte kürzlich in Saint Brieux, trotzdem
EL vom Biſchofe und Clerus auf das zuvorkommendſte empfangenworden war „Die Conſervativen, we ſich angebli der Republikanſchließen, ſind Heuchler, da ſie dieſelbe E heimlich bekämpfen.“

Eenn die inge im richtigen Lichte ſehe, ſo traut die
Republi dem Clerus nicht, weil ſie ſich bewuſst iſt, kein Vertrauen
3u verdienen. Sie hat dem Clerus chon viel Unrecht zugefüg und
ahr fort, ‘es 3u thun me der In die Augen fallendſten iſt zweifels⸗
ohne die Vorenthaltung des ſchuldigen Liedlohnes, ich dieſenAusdruck hier anwenden darf Die Revolution hat bekanntlich die
Kirche ein eraubt Die Reſtauration and EeS für gut, das Unrechtnicht durch Reſtitution gutzumachen, ſondern der Kirche durch Ge⸗
haltsanweiſungen für den Clerus einen kleinen Theil ihres Eigenthume
zurückzugeben, weil ſie dadurch in die Lage kam, die Prieſterſchaftbeherrſchen Es war das eine Brutalität und zugleich eine große
ummheit. Man ſchadet dem Staate E wenn man Im das
Gefühl für Gerechtigkeit untergräbt. Begreiflich iſt in Frankreich
nichts mehr beſtändig und feſt, ſeit die Franzoſen ſich gewöhnt haben,die Gewalt die Stelle des Rechtes geſetzt

Die Kirche ügte ſich indeſſen in Dulder⸗Weiſe. Die dritte Re
publik will von einer Schuldzahlung m der Gehälterfrage nichts
mehr wiſſen, ſie 1e darin eine Gnadenſache. Da ſie dem Clerus
nicht günſtig iſt, ſo ſchränkt ſie die nade von ahr ahr mehr
ein Eeit 1877 wurden die Leiſtungen für die atholiſche von

auf 42 Millionen herabgeſe Voriges ahr wurde indeſſen
nichts mehr geſtrichen Dieſes ahr jedoch beſchneidet der Ausſchuß
die 11 weitere 163.640 Franks, allein 100.000 von
den 400.000 Francs zur Unterſtützung E gebrechlicher Pfarrer
Gewiſs eine ſonderbare Antwort auf den Ettet mancher Biſchöfe
und Katholiken zur Republik. Die Erzbiſchöfe erhalten 1e
früher 20.000), die Biſchöfe früher 15.000) Franks,
die Generalvicare 2500 bi 4500; 909 Pfarrer 1e 1200 und 1600;
2540 1e 1200 bis 1300; 1e 1000 bis 1300; 1e
900 Franks. Nur die 7000 Vicare In Tten unter 5000 Seelen
erhalten 450 Franks vom Q (Die Lehrer beginnen mit 1200
und IUmmen auf 3000, In größeren Städten bis 6000 Franks.)
Den Katholiken hat der QU das Kirchenvermögen 9  L den
anderen Religionsgemeinſchaften nicht; den Proteſtanten hat noch
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viele atholiſche Kirchen (in Paris allein ler gegeben Die Prediger
erhalten 1800 bis 4000 Franks. Die Rabbiner 1750 bis 3000,
die Oberrabbiner 4000 bis die Muftis 1200 bis — 4000 Franks.
Infolge der 1889er Wahlen wurden 170 aArrern ihre armſeligen
wieder.
900 Franks genommen; erſt erſelben erhalten dieſelben jetzt

Die Republikaner verfolgen die Kirche un ihren ienern und
Inſtituten aus Princip und Miſstrauen; die Legitimiſten verſprechen

Schutz aber Unter einer Bedingung: ſie muſs denſelben Dienſte
leiſten Was alſo ſollen unſere franzöſiſchen Brüder un Nach
meiner eſten Ueberzeugung muſs der ranzöſiſche Pite der Clerus
der Welt endlich einmal mit dem vererbten Schlendrian
brechen, ſich auf eigene ſtellen und die reihei der von
eglicher Staatsgewalt proclamieren. Die Religion darf ni das
Mäntelchen ſein, In das ſich die Machtprätendenten einhüllen nd
ſich da Verfügungsrecht darüber zuſchreiben, kurz, nicht Mittel zu
einem ſelbſtſüchtigen wecke Sie ſtammt von oben, Uhr nach oben.
hr haben ſich alle ügen; ſie iſt nicht Dienerin, nicht Magd
Nur ſie ſo daſteht, als Herrin daſteht, dann iſt auf eine Neu⸗
belebung des religiöſen eſu Unter den blkern denken

Man miſskennt dies äufig, 14, faſt möchte ich agen, gewöhnlich
n den verſchiedenſten Ländern Europas Daraus müſſen natürlich
heilloſe Miſsgriffe folgen Es iſt B in Deutſchland ud Oeſterreich
neueſtens das Bedürfnis Trkannt worden, auf die innere Miſſion
oder die religiöſe Erwärmung der Kinder nd Erwachſenen mehr
Gewicht egen Trotzdem wächst jene Nuance der Socialdemokratie,
welche die Religion geradezu haſst Warum? Die Vertreter der
eligion ſind mit tauſend, ſehr materiellen Stricken an die herrſchende
Claſſe gebunden. Die Socialdemokraten trauen nicht

Trotz innerer Miſſion wird ES In einem großen Theile der
Bürger und Bauern religiös kälter und kälter Die Männer, die
Oſtern machen, kann man In Städten und Märkten den Fingern
herzählen. Zeitgeiſt, ſagt man. , ELr hat ſeinen El an dem Ver⸗
derben ber man täuſche ſich nicht Solange die Staaten Miniſter
für den Cultu haben, die kein Bekenntnis gebunden ſind, jeden⸗
falls ſelbſt dem Indifferentismus oder Atheismus huldigen können,
olange die weltlichen Perſonen der V die Vorſteher geben, ohne
auch nur agen, bb bei den künftigen Untergebenen Ver⸗
trauen nden, olange der Tottor Unter weltlichem Verſchluſſe iſt,
gibt ES kein Erwärmen, ES ſchreitet die Erſtarrung fort Denn das
El die Kirche behandeln, Die etwa einen landwirtſchaftlichen oder
Verſchönerungs Verein.

Man mag über dieſe Behauptung vorerſt die Hände zuſammen⸗ſchlagen, thut nichts. Man möge aber denkend die Sachlage erwägen
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und die en Vorurtheile corrigieren. Die Zeiten ändern ſich. Die
Kirche ändert nicht ſich bh aber richtet ſie ihr Verhalten 12 nachden Umſtänden ein Erſtes Princip iſt, nicht beim en ſtehen 3ubleiben, ſondern das un, vas annl zweckdienlichſten iſt, die Seelen
II gewinnen. Wer die Kirchengeſchichte ſtudiert hat, die Prag⸗matt derſelben er  7 der weiß, wie grundverſchieden die einzelnenPerioden ſich angelaſſen aben Wer nöchte ſo naiv ſein, zu be
haupten, daſs jetzt das alte eleiſe beibehalten verden müſſe Wenn
Ern Bergſturz, ein Wolkenbruch die alte Straße vernichtet hat, baut
man eine neue dorthin, Ausſicht hat, ieſelbe ungefährde
zu erhalten. Die Anwendung ergibt ſich von ſelbDas Verhalten der franzöſiſchen Legitimiſten ruft Un 5s das
altbekannte bibliſche Nolite COhfidere IN principibus u Den Mächtigen der Erde ſagt die Entwicklung der Dinge auf der Welt Tem-
Dus Est, 8 iſt hohe Zeit, die geknebelte V freizugeben.bch 1 muſs 3u anderen Geſchehniſſen übergehen. Weil ichſchon bei Frankreich bin, ſo kann ich mich nicht enthalten, der neueſtenBeſtrebungen der dortigen Katholiken 3 gedenken. Der ardina
Erzbiſchof Richard von Art hat den Anfang gemacht, eine Ver⸗
einigung des chriſtlichen Frankreich zuſtande 3u bringen. Seithergründet man In allen Provinzen chriſtliche Vereine mit verſchiedenenRamen. Biſchof Fava von Grenoble nannte eine Gründung „diekatholiſche Partei“, während anderwärts „die katholiſch⸗franzö—⸗ſiſche Geſellſchaft zur Anwendung der religiöſen und ſocialen LehrenLeo XIII.“ empfiehlt. Alle dieſe neueren Vereine haben das mit⸗
einander gemein, daſs ſie von Politik abſehen wollen, ſich weder der
Republik noch den Monarchiſten an  lezen perſönlich glaubenicht, daſs viele Erfolge zutage treten werden. Der franzöſiſche Clerus
hat mit dem Volke zu wenig Contact; ‘S iſt Überdie das früher ſchonangedeutete Miſstrauen ſeit der Zeit des Hofchriſtenthume grund⸗gelegt Wenn ich mich irre, iſt ES miu ſehr angenehm. Rein eligiöſeVereine ſind zur Erhaltung bei chon beſtehender religiöſer Geſinnunggut Beim Mangel derſelben fehlt ihnen der archimediſfche Punkt,um den ebe anzuſetzen.Wir Oeſterreicher haben einſt den Severinus⸗Verein, die Sanct
Michaels⸗Bruderſchaft ehabt. Was haben ſie gewirkt, olange der
Clerus In den chriſtlichen, politiſchen und ſocialen Vereinen nichtdem näher getreten war? Wenig eute iſt * bei uns be
anntli viel beſſer geworden. ch hoffe und wünſche nur, daſaldig ern ſchneidiger Rath des Reiches die Freigebung derI
von den confeſſionellen, Ehe und Schulfeſſeln und ſonſtigen Be
einfluſſungen des Staates als Ziel proclamiere. on Ibmm die Zeit,
wo der geknechtete Clerus efohlen werden wird, für die herrſchendeClaſſe, iellei ſogar für den „Verein zum Utze der Juden“ das
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Schwert der ede zu chwingen nd dann? Dann die Kirche
wieder ohne Volk da, kann alſo ihrer Aufgabe: Praediéate 0mni
Creaturae gar nicht nachkommen. Diejenigen unſerer katholiſch⸗poli⸗
iſchen Vereine, we  6 den Frieden mit der herrſchenden Claſſe
mehr betonen als das Wohl de Volkes, In eute ſchon auf das
harmloſere Landvolk beſchränkt. Sie machen auch keine For  II  E
Warum gehen ſie aber ſo vor? Weil die Freiheit der Kirche mangelt
und dieſe Vereine Clerus geleitet ſind

Tempus St. (bpe. oder wohl muſs kühn in die Neſſeln
hineingreifen. Wenn wir rieſter das Salz der Erde ſein wollen,
wie uns der göttliche Lehrmeiſter eS 3u ſein ſtrenge befohlen hat,
dann können Dir nicht überſehen, wie eute eine fundamentale
Aenderung in der Welt vorgeht Wir öſterreichiſche Diener der
2 78  E, CS ſcheint, daſs man dies gar ſo Cl und ſchnell vergeſſen
hat, In der Zeit des Ueberganges aus dem en Abſolutismus
In die demokratiſch⸗parlamentariſche Regierungsform geradezu das
Odium generis humani. Auf unſere Koſten rang die Judenpreſſe
ins  2 olk ES brauchte Einer 10 uL ns zu chimpfen, uns lächerlich

machen, der Held de age ſein Alle eute noch un
lucrativſter Verbreitung ſtehenden Blätter haben ſich die Sporen an
den verdient.

Warum hat das olk ſich unſer nicht angenommen? Weil die
Kirche in Staatsregie war, weil die rieſter nie von Rechten des
Volkes, immer vom abſoluten Rechte der Regierung predigen muſsten
Der QU war damals cäſaropapiſtiſch. Die Hofdecrete chrieben
die Predigten, die Ausſpendung der Sacramente und Sacramentalien
vor. Die Geiſtlichkeit war die chwarze Polizei.

Man U alſo keine anderen Urſachen für unſere Demüthigungen,
die wir erdulden muſsten, für die Einfluſsloſigkeit, welche zuſehen
muſste, daſs E viele Quſende uUnſterblicher Seelen indifferent,
glaubenslo wurden.

Wie ſteht ES heute? Es iſt eine Frontveränderung vorgenommen
worden. Diejenige Claſſe welche den Abſolutismus geſtürzt und ſich
ſe un die errſcha hineingeſetzt hat, fühlt eute den Boden
unter den Füßen wanken. Sie hat ein dem Freiheit und
beſſere Zeiten verſprochen, findet jedoch jetzt für eſſer, ich ſelbſt
als herrſchende und genießende Claſſe bei der Macht erhalten.
Es hat ſich Iim Grunde nichts geändert als das Subject der ach
Wer nur immer eine Ugen offen hält, weiß CS und iſt überzeugt,
daſs dem Abſolutismus von ein der Abſolutismus des Liberalismus
gefolgt iſt Der Liheralismus jedoch iſt oder mfaſst die euteé herrſchen⸗
den 0  en Dieſe ſind die rieſter ange nicht mehr auf
dem Kriegsfuße wie einſt; Im Gegentheile, ſie verſuchen ſich In der
olle des Bündniswerbers Der Clerus kann erhöhten Gehalt haben,
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kann den U der Gendarmen und Polizei Anſpruch nehmen
kann, ſoweit ELr ehrgeizig iſt und Flitter der Macht hab Will,

Orden und Titel 1 Menge bekommen, nur muſs ſich üten, von
Menſchen⸗ und Volksrechten reden. Er muſs von der Heiligkeit,

Danndem Gottgewolltſein der gegenwärtigen Ordnung ſprechen
ekommt EL Zuckerbrot dann gibt ihm die reiche Claſſe auch Almoſen
um ſie tief Uunten Claſſenmeere der Armen und enden aus—
zutheilen Findet ſich dieſe olle nicht dann die herrſchende
Claſſe ihn und die Armen geradeſo IM 1 wie die Legitimiſten
Frankreichs die eger Afrikas und Lavigerie.

die verehrlichen Leſer nun aber weiter zu edenken,
daß erne Wirtſchaftsordnung, die Eenne Anzahl ehr Reicher
und Elne Unzahl Armer chafft, abſolut nicht Dauer haben
kann Was wird 9 ehen wenn die U die Aera wirt
ſchaftlicher Aenderung eintreten wird? Dasſelbe was bei dem Ueber  2
gange QAus dem Abſolutismus den Liberalismus geſchehen iſt
Uns wird man wieder verfolgen uns die Schuld der gräſslichen

wirtſchaftlicher Ausbeutung aufbürden P A*s
ver olgung werden die Führer der Zukunft wie auf

Stufen emporſteigen und die Seelen der Menſchen werden zugrunde
gehen weil man uns als Mietlingen nicht trauen wird Nach un
erſt zur neuen Generation werden wieder Miſſionäre des Gottes  —
ſohnes gehen und predigen önnen

Muſs aber das ein Gar nicht Laſſen wir uns Ern kleines
Martyrium gegenwärtig efallen, verlangen wir von der herrſchenden
Claſſe nuLr die reiheit, Chriſtus den Gekreuzigten zu predigen;
laſſen wir nicht unſer feſtgefügtes Kirchenthum von Profanen
hineinreden und hineinregieren, wohl aber redigen wir, wirken für
die unnere Miſſion nach oben ebenſo wie nach unten, dann kann
ſich noch vieles ändern. d, CS iſt Ausſicht, daſs die Aenderung Iu
der Wirtſchaftsordnung, die Einſetzung des Volke die Menſchen⸗
rechte, ohne Gewalt und Umſturz vor ſich gehen ird Es iſt hiebei
wohl überflüſſig, zu conſtatieren, daſs ich von Menſchenrechten
Sinne Leo der Arbeiter⸗Encyklika ſpreche eute errſcht das
Sachenrecht. Wer Sachen, Eſt hat, gilt als voller Menſch.

Einige miu ſehr tebe Freunde und Mitbrüder aAben der
letzten Zeit ſich beſondere Mühe egeben, die Maſſen der Social⸗
dembkratie einzudringen und dort das Chriſtenthum predigen. Sie
geengen von dem zweifellos richtigen edanten aus, daſs dort das
Wetterloch gaähnt, QAus dem der Sturm der Zukunft brauſen wird.
Einzelne aben auch Schriften und Büchern nachgewieſen, daſs
die Socialdemokratie riſtusfeindli ſei daſs ſie beſonderen Haſs
auf die rieſter hege Allein was richten ſie aus?
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Das iſt nicht chwer zu zeigen, daſs die Socialiſten von der
chriſtlichen Ehe nicht mit Ehrfurcht prechen, daſs ſie Glaubens⸗ und
Sittenlehren leugnen, 10 mit Schimpf und Schmach belegen Allein
ES wäre eine Einfaltspinſelei, nuLr gegen die Socialiſten llein zu
donnern, gleich als der gemeine Menſch llein die Pflicht zu
glauben und ſich ott zu fügen Dieſe gemeinen eute haben 10
das Beiſpiel der herrſchenden Claſſe copiert; ſie in wenigſtens oweit
unterrichtet und II der Erkenntnis im Laufenden, daſs ſie die Ver—
wendung der eligion zu threr Bändigung durchſchauen Nun und
da gilt merkt die Abſicht und wird verſtimmt.

Die Socialiſten äſtern den Glauben! Gewiſs. ber was Un denn
die Judenzeitungen der herrſchenden Claſſen, die vom Gelde des Volkes
(Subventionsfond) direet bezahlten ni ausgenommen? ch wi
nur ein paar 0 andeuten: eit ugu iſt In Trier der Rock
eſu Chriſti ausgeſtellt. Allerdings hat keine abſolute Garantie
für die Echtheit; allein eine moraliſche hat man Nun und dann geht
eS ꝗ.

Uden und Apoſtaten überhaupt nichts was da chriſtliche blk
ſeiner Verehrung würdig hält deſtoweniger u der heilige
Rock faſt Tag für Tag In den Judenblättern, Uum von den V.  Q.  Uden
angeſpu zu werden. ch habe September Gelegenheit
gehabt, Judenzeitungen einzuſehen. Die „N Fr alſo das
unſerer hohen Beamten⸗ und Finanzwelt, die „Deutſche 9., das

der Rabbiner und Schullehrer, die „Tagblätter“ die „Preſſe“,
ſie alle ſchmähten über den Rock von Trier und die ummhei der
Katholiken.

Wenn aber ein katholiſches die Juden uſanft erührt,
gibt eS Confiscationen, wie das Abg Dr Schleſinger Im eichs
d neulich auseinandergeſetzt. Der heilige Rock, die riſten, 10
die heilige chre ſelbſt In Gegenſtan des Witzes der Juden.
eber en Wipfeln bleibt trotzdem Uhe

ch rage Was ollen, was werden ſich die Socialiſten denken?
Von den herrſchenden Claſſen aſſen ſie ſich, nämlich wir, alles
gefallen, den hluſs will ich nicht ausſprechen.

Die Sittenloſigkeit kann tief unten nicht ſchlechter ſein als ſie
Im öffentlichen Verkuppelungstheile der High-life-Blätter ungeniertcultiviert wird. Da empfehlen ſich geſchiedene Frauen gemein⸗
amen Haushalte, en Fremde gemüthliche Unterhaltung für die
Tage ihrer Anweſenhei In Wien, Buda⸗Peſt —  — und ommen als
Schluſspunkte immer zwei, drei Seiten Doctoren, die „ohne Berufs⸗
törung“ heilen.

Heiligkeit der Ehe! In enſelben Blättern werden Mädchen
ausgeboten Beamte, Lehrer IN „wenn auch niederer Stellung,
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da Protection vorhanden.“ Die Socialiſten önnen ſich denken: Wir
ſind immer noch beſſere Menſchen

Doch ich muſs abbrechen. Die Eſer können ſich 10 das Weitere
ſelbſt ergänzen. Das werden ſie alle fühlen, daſs die Kirche nicht
das Salz der Erde unten ſein kein, ſolange ihre Diener unter der
errſcha oder In intimer Freundſcha mit einer olchen en
den Claſſe ſich befinden Lavigerie mit ſeinen Negern wird ohne
Geldſpenden der franzöſiſchen Reichen wahrſcheinlich zugrunde gehen
Wir Uropäiſche rieſter aber verlieren jeden Einfluſs und alle
Wirkſamkeit, wir den rei des Ruhigzuſehens uns
Stellung und Gehalt erkaufen.

Nachdem ich bisher den Chriſtenvölkern und deren Lage,
owie Beſtrebungen geſprochen, erſchein ES noch zeitgemäß, auch der
Juden Erwähnung 3u thun Der alte Ahasver iſt wieder auf der
Wanderſchaft. Die Uſſen ſind threr 5  V.  Uden überdrüſſig und ver.
treiben ſie Es iſt eine Art Völkerwanderung dadurch
eingeleitet worden. Utlan hat 10 einige Millionen Juden In
ſeinem weiten Gebiete Vergebens machten die judenfreundlichen Staaten
Uropas für die Juden Vorſtellungen In St Petersburg. Da ſie
für die In Rußland viel grauſamer verfolgten Katholiken noch nie
nit einem Orte intervenierten, ſo mochte die ruſſiſche Regierung
ſich b uim Stillen denken, daſs die verehrlichen Nachbarn mehr
dem Zwange (der Verſchuldung an die Juden) als dem eigenen
Triebe (der Nächſten⸗ und Menſchenliebe) olgeleiſteten. Nun und
darum half die Sache auch ni Intereſſant, 10 mehr als das,
wenigſtens möglicherweiſe folgenſchwer dürfte EeS ſein, daſs die ꝗ

Q.

Uden
zu einem großen Theile nach Paläſtina dirigiert werden ollen. Die
Millionen des Türken Hirſch haben dort meilenweit den obden an-
zukaufen gedient Es iſt un Ordnung, die Juden arbeiten

En Wenn ſie das eug In ſich haben, inen Q 3u bilden,
ſo könnten ſie jetzt den Anfang machen, denken viele Europäer, da
das Türkenthum ängſt das hippokratiſche Geſicht zeig

Die Großjuden denken auch noch weiter. Sie calculieren, daſ
jetzt vielleicht die Zeit wäre, den Tempel aufzubauen ud die Opfer
wieder herzuſtellen nd die Chriſten aus Jeruſalem hinauszuſtoßen.
Letztere führen dort bisher ein nicht In jeder Hinſicht muſter⸗
haftes Stillleben. Wenige Monate ſind es, daſs die katholiſchen und
griechiſchen Mönche Stätte 3u Bethlehem gerauft haben, ſo daſs
türkiſche Soldaten intervenieren muſsten eln ob die angmut
Gottes ereits E erſchö iſt, daſs 6 für eine Zeit die ementes und
vendentes wieder mit dem geflochtenen Strike tractieren wird, weiß
ich nicht Das jedo iſt mir nicht zweifelhaft, daſs die naͤgoge nicht
ſiegen wird, auch wenn ſie In Jeruſalem wieder aufgerichtet werden
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ſollte Es mögen ſich einzelne aaten vom Chriſtenthume losſagen,
das Reich Gottes mag von einer Generation genommen werden,
der Clerus einer Periode mag ſchales Salz ſein und goldenen und
bunten Firlefanz als Erſatz für idealen eru ſich aufhängen laſſen,
aber Tegnum Del permanebi 25 ad gnem Saeculi.

St Pölten, September 1891

urze Fragen und Mittheilungen.
(Dr Uüber Theophil mar, Biſchof vone

born.) Der gewählte Biſchof von Paderborn iſt den Leſern dieſer
Quartalſchrift längſt wo  Etannt. Wir gratulieren der iöceſe
Paderborn 3u inem ſo würdigen Nachfolger des athumar, der

das ahr 806 al erſter Biſchof das Hirtenamt der großen
Diöceſe übernahm und ne ſo vielen großen Biſchöfen auch den
Bekenner artin zu ſeinem Nachfolger Simar iſt ern Sohn
des katholiſchen Rheinlandes und wurde geboren am December 1  5
3u Upen Seine Anhänglichkeit den apoſtoliſchen ſeine
Lehrthätigkeit als Profeſſor In Bonn, eine herrlichen Schrifte
unſeren Leſern 10 ékann n 1006

II (Preisausſchreiben Leo Der ater
Leo iſt nicht nUur ern kraftvoller Lenker des Schiffleins Petri
und Wahrer der Intereſſen der heiligen i  E. ondern auch ern
eifriger örderer für uUn und Wiſſenſchaft Beweis dafür die
Encyklika „Aeterni Patris“ zugunſten der thomiſtiſchen Philoſophie
die Eröffnung des reichen vaticaniſchen Archivs, die Errichtung einer
muſtergiltigen Sternwarte im Vatiean U In neueſter Zeit
reihte ſich daran ern Preisausſchreiben des Vaters Aus Anlaſs
der Gedenkfeier des Papſtes Gregor des Großen. Dasſelbe iſt
ein dreifaches und beſteht aus folgenden Uufgaben: Hiſtoriſcher
Entwicklungsgang der iturgie bis auf Gregor den Großen, ſein
Einfluſs auf dieſelbe, owie deren weiterer Ausbau nach ſeinem ode

Die geſammte religiöſe, politiſche, adminiſtrative und Ociale Thätig  2
keit Gregors des Großen In threm Einfluſſe auf den Zeitraum bis
auf Gregor VII Unterſuchung der Beſchreibung eines Gemäldes,
die ſich bei Paul Diaconus Ndet, wonach Gregor der Große Iu
einem Hauſe auf dem Cölius Ern ild (Gemälde oder Moſaik ꝰ)
hat anbringen laſſen, darſtellend die Madonna und rechts und m
die Eltern Gregors des Großen. Der Unterſuchung iſt eine farbige
Wiederherſtellung auf Grund der erlangten Ergebniſſe beizufügen.
In einem zu erwartenden Programme werden der genaue Um
und Ortlau der Preisaufgaben, owie die Preiſe ſelbſt feſtgeſetzt


